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Demaskirt
Ei e Karnevals gefchichte von Erich z Schirfew

lNachdruck verboten

Schluß
Tante Sophie vernimmt hastende Schritte sich der

Thür nähern jetzt pocht es leise und eine Stimme ruft
Oeffaet schnell schnell Es ist Hans Gott meine

Ahnung entfährt es der erschreckten Tante während sie
aufspringt und den Riegel der Thür zurückzieht Da
stürmt Hans herein reißt sich den Domino ab und wirst
ihn der Tante um Bitte stehen bleiben raunt er der
wie gelähmt Dastehenden hastig zu und verschwindet sein
erschrockenes Schwesterchen vor sich her drängend hinter
den schützenden Blattgewächsen Kaum sind Beide gebor
gckk als auch der Türke schon die Loge betritt Ha ha
ha lacht er heiser hier also ist Dein Asyl schöne
Sklavin Aber warte nur Du wildes Vögelchen jetzt
habe ich Dich gefangen und werde Dich nicht wieder frei
geben Bei dem Klänge dieser Worte ist Tante
Sophie kraftlos auf ihren Stuhl gesunken Sie will
sprechen aber der Athem stockt in ihrer Brust und im
Kopfe wirbeln die Gedanken durcheinander Der Türke
hat sich vor ihr auf ein Knie niedergelassen und ihre
Hände in die seinigen genommen Höre mich spricht
er höre mich Du schönstes aller Weiber Noch habe
ich Dein holdes Gesicht nicht ganz enthüllt gesehen aber
Deine Augen Augen wie sie nur Eine hat sagen es mir
und mit dem Instinkt des Kenners fühle ich es daß Du
schön bist Ja Mädchen ich liebe Dich Komm mit mir
daß ich Dich zur Herrin meines Hauses mache Tante
Sophie erbebte bis ins Mark Es war wirklich der
Baron von Henkelwitz der da vor ihr auf den Knieen
lag und ihr Herz und Hand anbot Ihr In
den Schläfen pochte ihr jagendes Blut doch Ruhe
Ruhe Sophie Sie überlegte

nd wer bist Du Sohn des Orients fragte sie
endlich Der Baron stutzte Diese Stimme aber
nein das war ja Wahnsinn war ja unmöglich

Nun denn, sprach er unsicher wenn Du es durch
aus wissen willst ich ich bin nun meinetwegen ich
bin der Rentier Schmidt, stieß er hervor

Ha ha Ausgezeichnet ausgezeichnet Baron tn der
That eine sehr sehr werthvolle Enthüllung Ha ha ha
Sie lachte lachte immerzu aber ihr Lachen klang furcht
bar sie hatte begriffen Jetzt ertönte das Zeichen
zur Demaskirung Auch Tante Sophie riß ihre Maske
herunter und warf den Domino ab Nun Baron, rief
sie dem w e ein armer Sünder vor ihr stehenden Henkel
witz zu Sie haben freilich die Demaskirung nicht mehr
nöthig Sie sind entlarvt Der Baron nahm mechanisch
die Maske vom Gesicht und ein tiefer Seufzer entrang
sich semer Brust Das war allerdings ein schauderhaftes
Pech, murmelte er aber, fuhr er sich ermannend fort
Sie sollen jede gewünschte Genugthuung haben mein

verehrtes Fräulein jeve Ich fürchte man hat uns Beide
düpirt Geben Sie mir großmüthig Zeit mich zu fassen
dies Erwachen war zu entsetzlich

Tante Tophie warf ihm einen vernichtenden Blick zu
sie hätte ihn tödten mögen War denn kein Rächer

ds Nein keiner selbst Hans war verschwunden und
mit ihm sein leuchtender Mantel Der Baron verbeugte
sich und wandte sich der Thür zu Doch was war das
Dort stand wieder der rothe Domino und neben ihm der
verhaßte Assessor der dem Baron höhnisch ins Gesicht
lachte Dieser sah bald auf Tante Sophie bald auf Kurt
und seine Begleiterin Wer von diesen hatte ihm nun
den grandiosen Possen gespielt Plötzlich sprang er
auf seine noch immer maskirte Zechgenossin zu und er
griff sie beim Handgelenk Hexe, schrie er Du warst
sie Sirene Enthülle Dich und zeige wer Du bist Der
rothe Mantel sank und der Baron sowohl wie Kurt weichen
überrascht zurück Beide kannten ja dies Gewand diese
perlenübersäte Türkin nur zu gut war es doch dasselbe
Kostüm das Grethe auf dem vorjährigen Kostümfeste dxS
Kasino getragen hatte Kurt wandte sich schmerzbe
wegt ab Zu solchem Mummenschanz also hatte sich seine
angebetete Grethe hergegeben So tief konnte sie sich er
niedrigen O er hatte es ja selbst gesehen wie dieser
Wüstling sie im Arme gehalten Wenn der Zweck aber
auch solche Mittel heiligen sollte dann ade ihr Träume
von Glück ade du schöner Glaube an die Weiblichkeit
Tkr Baron ermannte sich schnell Mit cynischem Lächeln
zog er die leise Widerstrebende an sich und sagte Nun
reizender Flüchtling holde Rose bist Du auch jetzt noch
spröde Weigerst Du Dich noch mir den schuldigen Tribut
zu zahlen

Durchaus nicht, erwiderte eine Stimme mit sono
rem Klang und der Mann der soeben seiner Holden die
Maske gewaltsam vom Gesicht nahm um sich die lange
ersehnten Küsse zu rauben prallte entsetzt zurück denn
nicht Grethens blühende Lippen lachten ihm entgegen son
dern die glänzenden Zähne ihres Bruders unter dessen
Rase bereits der erste stark entwickelte Ansatz eines dun
kelschattigen Schsurrbarts prangte

Ein Bubenstreich ein elender Bubenstretch de ich
Euch gedenken werde Bebend in ohnmächtiger Wuth rief

es der Baron und stürmte zur Thür hinaus verfslgt
von dem schallenden Gelächter des übermüthigen Hans und
seines nun wieder fröhlichen Freundes Kurt

Jetzt endlich konnte die in ihrem Versteck am ganzen
Leibe zitternde wahre Grethe wieder hervorgezogen werden
Anch Tante Sophie hatte sich von ihrer Erregung noch
nicht erholt Schalkhaft lächelnd trat Hans zu ihr Ver
zeihung liebe Tante, sprach er es war wohl ein etwa
toller Streich aber er fchien mir nothwendig Ich denke
nach dieser Demaskirung des

Kinder, unterbrach ihn die Tante nennt mir den
Namen nicht mehr Ja, fuhr sie mit einem leisen An
slug von Rührung fort es war freilich ein tolles Stück
aber dennoch mein lieber Hans danke ich Dir Kurt,
Grethe nehmt Euch und werdet ein glückliches Paar
das sei meine Rache

Kurt und Grethe sind jetzt ein glückliches Paar und
bewohnen die Villa Henkelwitzhausen die bald unter den
Hammer kam und vom Onkel Vormund für Grethe er
standen wurde Auch der Traum der Tante ging in Er
füllung sie schallet und waltet einer Herrin gleich in
dem herrschaftlichen Hause der Kinder Der Baron
ist verschollen man sagt er habe sich vor seinen Gläu
bigern nach Brasiilten geflüchtet Hans aber freut sich
noch heute der tollen Nacht in der er so wacker über
den Strang geschlagen

Reisende Frauen
Von Silvester Frey Berlin

Während es früher als ein unerhörtes Wagniß erschien
wenn sich eine Frau entschloß ohne männliche Begleitung
oder überhaupt allein eine größere Reise anzutreten ist
dieser Standpunkt heute vollkommen überwunden Einer
seits trägt wohl die giößere Selbstständigkeit dazu bei
welche das weibliche Geschlecht errungen andererseits jedoch
die Verfeinerung der Sitten welche es demselben möglich
macht sich ohne einen besonderen Schutz aufzuhalten wo
es ihm beliebt Dazu kommt daß die Bequemlichkeit in
den Verkehrsmitteln die Reiselust überhaupt gesteigert hat
und da war es nur selbstverständlich daß bet einer sol
chen verallgemeinerten Betheiligung auch die Frauen mit
einem bestimmten Prozentsatz vertreten sind Man er
wäge doch nicht allein wie beschwerlich sondern auch mit
welchen Kosten verknüpft ehedem eine Reise war Nur
eine Frau der sogenannten höchsten Stände konnte sich
den Luxus derselben gestatten die Reiche blieb immer
noch den Widrigkeiten ausgesetzt welche Mangel an ge
nügendem Schutz und die wachgewordene Gier nach dem
Besitzthum welches sie bei sich führte über sie verhängte
Sehr übel erging es aber Derjenigen welche durch den
Zwang der Verhältnisse dazu angehalten war die bedeu
tende Strecke von einem Ort zum andern zurückzulegen

Zu weiten Reisen so sagt Gustav Freytag in seinen
Bildern aus der deutschen Vergangenheit werden

eigens Wagen gekauft am Ende der Reise wieder ver
kauft Die schlechten Wege geben den PostHaltern das
Recht auch einem leichten Wagen vier Pferde vorzuspan
nen Wer nicht wohlhabend ist sucht einen Retourwagen
und solche Reisegelegenheiten werden tagelang zuvor in
den Blättern angekündigt Ist zwischen zwei Orten starke
Verbindung so gehen außer der ordinären Post und einer
schnelleren Postkutsche auch concessionirte Landkutschen an
bestimmten Tagen Von Dresden nach Berlin im Jahre
1750 alle vierzehn Tage nach Altenburg Chemuitz
Zwickau Freiberg nicht so sicher nach Meißen ging das
grüne und rothe Marktschiff Fünf Meilen den Tag

zwei Stunden die Meile war der gewöhnliche Fortschritt
Das Reisen auf den schlechten Landstraßen war ein Wag
niß Noch im Jahre 1764 war den Hsuuoveranern
merkwürdig daß ihre Gesandtschaft nach Frankfurt zur
Kaiserkrönung trotz der schlechten Wege ohne allen Scha
den Umwerfen und Beinbruch durchgedrungen war nur
eise Achse war zerbrochen

Da ist die Frau der Jetztzeit sofern sie eine Reise an
zutreten gedenkt weit besser daran Schon für die unteren
Wagenklassen giebt es CoupSs in denen sie abgesondert
von den Männern die Strecke zurücklegen kann Wenn
ihr der Cigarrendampf unbehaglich ist kann sie in einem
Coupü Platz nehmen aus dem der Glimmstengel streug
verbannt ist Man erweist ihr auch ritterliche Dienste
wenn ihr die Last der Gepäckstücke beim Ein und Um
steigen den Schritt erschwert oder räumt thr tm Coups
den besten Platz ein Reisekundige Leute behaupten aller
dings daß das zarte Geschlecht durch eine Ueberfülle von
Galanterie und Aufmerksamkeit geradezu verwöhnt werde
und von Zeit zu Zeit taucht sogar eine Strömung auf
welche energisch eine entgegengesetzte Richtung einschlägt
Im Coupee giebt es keine Höflichkeit da giebt es nur

Ecksitze sagte einmal ein Herr als ihm zum Vorwurf
gemacht wurde daß er seinen bequemeren Platz nicht der
eintretenden Dame zur Verfügung gestellt

Allerdings läßt sich nicht leugnen daß das schöne Ge
schlecht die Rücksicht welche mau ihm schuldet oftmals
auf eine Art und Weis einfordert durch welche sich der
Mann verletzt fühlen kann Dann tret Borfälle zu

Tage welche bet allem Humor der ihnen inne wohnt
doch stark zu denken geben Einmal fehlten noch fünf
Minuten bis der Zug von Paris nach Versailles ab
gehen würde als ein Herr eiligst in ein Coupee erster
Classe steigt die brennende Cigarre im Munde Im Be
griff sich zu setzen sieht er sich einer Dame gegenüber
Als ein Mann von guter Erziehung will er gerade die
Cigarre zum Fenster hinauswerfen oder um Erlaubniß
weiter zu rauchen bitten Da fährt ihn auch fchon die
Dame mit rguhen Worten an indem sie ihn auf feine
Ungezogenheit aufmerksam macht Mein Gott erwi
derte er ich wollte eben Ihrem Wunsche zuvorkommen
indessen werde ich Sie nicht weiter behelligen Sprach s
und verließ mit stummer Verbeugung fein Gegenüber
Verstimmt nimmt er in einem Coupee dritter Classe Platz
und dampft seine Havanna Da setzt sich neben ihn eil
zerlumpter nach Knoblauch und Schnaps riechender Kerl
Mein Freund wendet er sich an diesen bist Du schon

einmal erster Classe gefahren Niemals Sa
komm Ich habe hier ein überflüssiges Billet das ich
nicht verfallen lassen möchte Und er führt ihn in daS
eben verlassene Coupee weist ihm den Platz an und schlägt
die Thüre zu Im nächsten Augenblick geht der Zug ab

Aufmerksame Beobachter des Verkehrslebens haben gefun
den daß sich die Frauen der verschiedenen Nationen eben
so gut augenfällig von einander unterscheiden wie die
Vertreter des starken Geschlechts Hören wir wie sich
unser Ergebniß gestaltet Die deutsche Frau kommt da
bei ohne sonderliche Lobeserhebung und Tadel fort Sie bean
sprucht keine übergroße Zuvorkommenheit und fällt Nie
mandem durch ihre Gewohnheiten zur Last Zieht ma
sie in eine allgemeine Unterhaltung so wird sie sich mit
Geschick daran betheiligen ohne die Anmaßung zu besitzen
daß sie die Führung derselben an sich reißen möchte
Sie ist wißbegierig und läßt sich gern belehren Vielleicht
das Gegentheil von ihr ist die Französin In souveräner
Verachtung aller geographischen Kenntnisse wirft sie Staaten
Berge Seeen und Flüsse bunt durcheinander Es kommt
ihr gar nicht so sehr darauf an daß sie weiß wo
sie sich befindet wofern sie sich nur genügend unterhält
Sie zeigt stets einen vorzüglichen Humor den sie höch
stens verliert wenn man ihr die Aufmerksamkeiten vorent
hält welche sie als einen ihrem Geschlecht schuldigen ZoL
unter allen Umständen einfordert Kleine Verlegenheiten
pikante Abenteuer bedeuten ihr die eigentliche Würze eine
jeden Reife Sie fucht dieselben oder läßt sie über sich ergehen
selbst wenn sie dabei Unbequemlichkeiten in den Kauf nehmer
muß oder gar gesellschaftlich in eine fchiefe Stellung geräth Dt
Russin ist excentrisch bequem entweder ist sie sehr gebildet
oöer sie steht ziemlich unten auf der Stufe der Cultur Di
Hokldesitzer unterscheiden beide Arten sehr fcharf und au
den eisten Blick Die Damen der ersteren zahlen sehr gut
benehmen sich vornehm und liebenswürdig die der letzterei
sind unreinlich von sich eingenommen rücksichtslos unl
bezahlen am liebsten überhaupt nicht Die Italienerin is
auffallend rührig auf der Reise und seltsamerweise de
Französin so unähnlich wie nur möglich Sie ist selbst
los bescheiden läßt sich ebenso wie die deutsche Frau seh
gern belehren und zeigt eine innere Fröhlichkeit welch
auch auf die Mitfahrenden überquillt Man trifft sie nu
noch zu selten unterwegs wo sie bald eine sehr gesucht
Reisegefährtin werden dürste Die Schönheiten ihres Vater
landes haben sie keineswegs gegen diejenigen einer fremde
Gegend abgestumpft Vielmehr versteht und würdigt s
die Natur auch in kargerer Gestaltung Die Holländers
ist den Hotelbesitzern geradezu ein Schrecken in Bezug m
ihre Ansprüche Vor allem will sie keine Treppe
steigen dann genügt ihrem Reinlichkeitsgefühl selbst d
säuberst gehaltene Wohnung nicht Allerdings läßt sie i
derselben bet ihrer Abreise auch kein Stäubchen zurü
und wenn sie in ihren Ansprüchen befriedigt war darf dl
Wirth überzeugt fein daß Ae mit rührender Anhänglichke
immer wieder bet ihm vorsprechen wird Die Engländer

damit wären wir zu der Reisenden par sxcisIIsQos g
kommen denn von allen Frauen der Welt soweit sie w
der Cultur in Beziehung getreten reist keine Andere
viel und so leidenschaftlich wie Miß und Mistreß Jol
Bull Leider ist sie unter den Mitfahrenden wenig beliel
Ihre Reise Eigenthümlichkeiten haben allmählich ein
wenig erfreuliches Aufsehen gemacht daß selbst die groß
englischen Journale nicht umhin konnten dieser Frage ih
Aufmerksamkeit zuzuwenden Dabei darf die Offenherzig
auffallen mit welcher die Gründe beleuchtet die Schäd
gerügt werden

Uufere jungen Damen klagt eine der angesehenst
englischen Zeitschriften sind ebenso wie ihre Väter u
Brüder aus ihren Reisen nach dem Festlande äußerst glei
gültig gegen die Meinung welche man von ihnen h
Sie botanisiren wandern sie führen Hammer bet si
untersuchen Fossilien graben nach Stücken von Urmensch
sammeln Seethiere studtren die Bauern und ihr Patc
Die jungen Männer tm Auslande sehen sie wie We
einer anderen Gattung an Allerdings kleiden sie sich ai
nicht wie eine Frau welche gefallen möchte Ste tra
Stiefel tt großen Nägeln abschreckende Sonnenfchiri
und wenn sie sehr für Gebirgsfchönheiten etngenomv
und rüstig zu Fuß sind eiaen sie eine bestimmte Bort
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sich meistentheils auf Stoffe die wasserdicht sind oder aus
Glanzleinwand bestehen Auf den Reisen welche sie ins
Ausland machen tragen sie ihre alten Sachen auf

Dieses Urtheil welches sich Mistreß John Bull von
ihrem Landsmann gefallen lassen muß läßt sich noch nach
mancher Richtung vervollständigen Sie ist überaus an
spruchsvoll von den mitreisenden Herren verlangt sie eine
Noch größere Rücksicht und Zuvorkommenheit als John
Bull selbst unseren Damen wofern er mit ihnen in Be
rührung kommt beharrlich verweigert Dabei erlaubt sie
sich Absonderlichkeiten welche man in ihrer Heimath
überaus streng rügen würde Vor Kurzem stieg in
Aschaffenburg eine Person in ein Damencoupee welche
Jedermann beim ersten Anblick für einen Herrn halten
mußte Abgeschnittenes Haar Form des Hutes Wäsche
Cravatte Rock Weste Alles berechtigte zu dieser An
nahme Auch der Stationsbeamte war als er an dem
Toupee vorüberschritt dieser Ansicht deshalb gab er dem
Schaffner Befehl den Herrn anderswo unterzubringen
Mistreß John Bull blieb aber ruhig sitzen sich des Irr
thums zu welchem sie die Veranlassung bot mit heim
lichem Lachen freuend Als der Schaffner erbost die
Thüre aufriß prallte er verblüfft zurück Denn nun be
merkte er an dem unteren Theil der Kleidung daß der
vermeintliche Herr eine Dame sei

Wer wollte wohl in Abrede stellen daß die Möglich
keit eine große Reise ohne jede Begleitung antreten zu
können ein unbedingter Vortheil für unsere Frauen ist
Sie sind dadurch praktischer selbststSndiger geworden
Wie in den Wirre der Reise lernen sie alsdann auch in
denjenigen des Lebens überhaupt sich leichter behaupten
und orientiren Anderseits soll man jedoch auch die
Nachtheile nicht außer Acht lassen All die unvortheil
hastkn Züge welche das Reisen überhaupt dem Menschen
augenblicklich aufprägt finden wir auch bei ihnen wieder
die Hast die Unbehaglichst die Nervosität

Am wenigsten gut thut die Frau bei einer jeden noch
so winzigen Fahrt in das Damencoupes zu flüchten da
durch schädigt sie die Männerwelt welche gerade der
alleinreisenden Frau den Unterschied zwischen Aufdringlich
keit und Aufmerksamkeit auf die diskreteste Weise begreiflich
machen kann Deshalb ist jeder Marin ein mehr oder
minder eingefleischter Feind der Damen Coupees da diese
ihm die Möglichkeit nehmen die Langeweile einer Reise
durch anmuihige Frauengesellschaft zu verscheuchen der
Leinen schalkhasten Abenteuer nicht zu gedenken welche
unter dem Gesurre der Eisenbahnräder eingeleitet oft
genug in Kirche und Standesamt ihren Abschluß gefunden
haben

Die Büste
Von Marcel Pr6vost Paris

Es war im Jahre 1888 als die bis dahin notorisch
reaktionäre Gemeinde von Varnay Departement Char zum
ersten Male einen republikanischen Gemeinderath wählte
Dieser politische Umschwung war das Werk des Grund
besitzers Fernay Desclaux der zum Ministerium in Paris
Beziehungen hatte und die Wähler durch die Hoffnung
auf eine strategische Eisenbahn zu verlocken wußte Diese
ach Paris führende Eisenbahn wäre in der That für

das Städtchen das Geflügel Eier und Gemüse im
Neberfluß produzirte von außerordentlichem Nutzen ge
wesen

Herr Fernay Desclaux wurde zum Maire erwählt Als
Adjunkten erhielt er den Maurermeister Barrachö und den
Gastwirth Gompaing Der Maire stammte aus einer
alten liberalen Familie Seine Adjunkten aber und der
Rest des Gemeinderathes die alle erst ganz frisch bekehrt
waren zogen noch immer ein recht saures Gesicht wenn
man sie Republikaner nannte

Ein Zwischenfall ließ dieses eigenthümliche Verhältniß
gleich in der ersten Sitzung des neuerwähten Gemeinderathes

klar zu Tage treten
Der Kamin des Berathungssaales war nämlich mit

einer Gipsbüste geschmückt und die Büste wird man es
glauben war noch die Napoleons III Z Mein
Gott ja die des Kaisers Sein Abbild hatte an diesem
Platz alle Stürme überdauert die Frankreich in den letzten
zwanzig Jahren durchzumachen hatte Es blieb unver
sehrt nach dem Sturze des Potentaten nach seinem Tode
und überlebte sogar den Niedergang seiner Partei Var
uay war eben eine kleine Stadt die weitab von den offi
ziellen Reiserouten der neuen Staatswürdenträger lag

Der Maire erklärte diesem unpassenden Zustande müsse
ein Ende gemacht werde und es gelang ihm ohne Mühe
den Beschluß durchzusetzen daß die Büste Napoleon s III
in die Rumpelkammer des Rathhauses verwiesen werde
Als er aber beantragte auf Kosten der Gemeinde eine
Büste der Republik für den leeren Platz zu erwerben stieß
er auf einen ebenso unerwarteten als hartnäckigen Wider
stand den er erst durch die Erklärung die fragliche Büste
ms seine eigenen Kosten anschaffen zu wollen zu beseitigen

vermochte Erst unter dieser Bedingung war man mit
seinem Antrage einverstanden und beschloß sogar eine
Adresse an den Unterpräfekten mit der Bitte die neue
sofort in Paris bestellte Büste einweihen zu wollen

Der Unterpräfekt Antwortete telegraphisch Ich werde
mich glücklich schätzen die schöne endlich der Reaktion ent
rissene Gemeinde Varnay zu besuchen

Fünf Tage später brachte die Post eine längliche Aste
die allerorten mit Vorsicht Zerbrechlich bedruckt
war

Herr Fernay Desclaux ließ die Gemeinderäthe zusammen
rufen und die Kiste wurde in ihrer Gegenwart mit
einer gewissen Feierlichkeit eröffnet Sie enthielt eine
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beträchliche Menge Heu und Papier darunter aber nichts
Wetter als eine Anzahl unförmiger Gipsstücke Die Büste
war auf der Bahn zerbrochen und nur der Sockel mit
den lorbeerumwundenen Buchstaben R war ganz ge
blieben

Auf den Gesichtern der Gemeinderäthe malte sich wie
der Wahrheit gemäß konstatirt werden muß ein schaden
frohes Grinsen Aber Herr Fernay Desclaux ließ sich
richt beirren Er erklärte sofort an die Eisenbahndirek
tion die zum Ersatz des Schadens verpflichtet sei eine
Eingabe machen zu wollen

Und in der That er hatte sich nicht getäuscht nach
acht Tagen kam wiederum eine Kiste an die ebenfalls in
Gegenwart des Gemeinderathes mit allen erdenklichen Vor
sichtsmaßregeln eröffnet wurde Und als man das Heu
und Papier entfernt hatte brachen die Gemeinderäthe in
einen einstimmigen Ruf der Bewunderung aus Das war
keines der gewöhnlichen nichtssagenden Abbilder der Re
publik sondern ein herrliches jugendjchönes Weib die
phrygische Mütze auf dem Haupte mit nervösen Nasen
flügeln und die Kehle wie geschwellt von einem revolutionären
Rufe

Barrachs der Adjunkt und Maurermeister war besiegt
Donnerwetter sagte er das ist ein forscher Kerl
Als nun aber der Maire die Büste aus ihrem Heu

bette heben wollte um sie auf den Kammsims zu stellen
da geschah etwas Ueberraschendes ganz Unerwartetes das
herrliche Frauenbildniß spaltete sich langsam in drei Theile
Niemand hatte vorher die feinen Risse die sich durch die
Gipsmasse zogen bemerkt

Diese Hartnäckigkeit des Schicksals hätte auch einen
Stärkeren als Ferniy Desclaux niedergeschlagen Unbe
weglich und schweigend blickte er auf die in drei Stücke
gegangene Republik und fragte sich was nun zu thun
sei Wiederum die Eisenbahndirektion haftpflichtig machen
und so Gefahr laufen zum dritten Male einen Haufen
Gipsstücke geliefert zu erhalten Nein Da war es schon
besser auf den schönen Plan ganz zu verzichten und den
Unterpräfekten zu bitten daß er unter den obwaltenden
Umständen von der Einweihungsfeierlichkeit Abstand
nehme

In diesem Augenblicke sagte Barrachs der die Büste
schon eine Weile aufmerksam betrachtet hatte

Das würde ich bald zurecht gemacht haben wenn man
es mir anvertrauen wollte dieses Frauenzimmer

Ihr wäret dazu im Stande rief der Maire und
wäre seinem Adjunkt fast um den Hals gefallen

Allerdings, erwiderte dieser Es fehlt ja kein Stück
daran Ich klebe das Ganze um einen Stock und verschmiere
die Risse mit Gips ganz einfach Und das hält dann
viel besser sag ich als wie es noch neu war

Mau übergab die Büste dem Maurermeister Barrachs
und dieser nahm sie mit nach Hause um sie noch am
selben Tage wiederhergestellt auf die Mairie zu tragen
die Risse waren in der That nicht mehr zu sehen die
Büste wurde in der Vorhalle der Mairie aufgestellt Die
ganze Bevölkerung desilirte um sie herum um sie zu be
trachten und die allgemeine Bewunderung theilte sich
zwischen dem Maire dem großherzigen Käufer und dem
Adjunkten dem genialen Wiederhersteller

Am anderen Tage zeigte sich jedoch eine eigenthümliche
Erscheinung Die Republik begann sich von Neuem zu
theilen und eine Anzahl von kleinen Rissen sprangen auf
der Stirn den Wangen und dem Halse der Büste aus
Erschreckt eilte der Maire zu dem Meister Barrachs doch
dieser kratzte sich den Kopf und meinte da ist vorderhand
Nichts zu machen das ist der Gips der sich von innen
beim Trocknen gedehnt hat

Mit Windeseile verbreitete sich das Gerücht von dem
neuen Unfälle und wiederum kamen die Gemeindemitglie
der in Schaaren um sich durch den Augenschein davon
zu überzeugen Die Reaktionäre triumphirten und der
Herr Pfarrer rieb sich die Hände Seht sie kracht
schon ihre Republik das wird eine schöne Einwei
hung geben

Wer wiederum war es Barrachs der durch eine geniale
Kombination von Leim und Gips den Schaden zu repa
riren wußte Das Btldniß sah nach dem Anstrich zwar
um eine Schattirung dunkler aus war aber immer noch
recht repräsentabel so daß man guten Muthes die Ein
weihung auf den nächsten Sonntag ansetzte Und um
diesem Feste den Charakter einer wirklichen Enthüllung
zu geben schlang man um die Büste ein Stück Letue
wand

Es war am Vorabend der Einweihung als der Ad
junkt Barrachs mit besorgter Miene zu dem Maire kam und
sagte Wir sollten doch einen Blick auf diese Republik
werfen vielleicht daß sich hier und da noch ein kleiner
Riß gezeigt hat

Der Maire wurde von der Besorgniß angesteckt Beide
begaben sich in das Berathungszimmer und lüfteten den
Schleier Der Anblick der sich ihnen bot war ein
schrecklicher

Das ganze Antlitz der Republik ihr Hals und Nacken
ja selbst ihre phrygis che Mütze war mit grünlichen Pusteln
bedeckt abwechselnd mit großen Flecken von einer ganz
abscheulichen Farbe Man hätte glauben könne eine
Figur aus einem Wachsfigurenkabinet vor sich zu haben
an der die Wirkungen irgend einer entsetzlichen Hautkrank
heit demonstrirt werden sollten

Der Maire und sein Adjunkt standen wie angedonnert
Barrache war der Erste der etwas Fassung gewann Er
kratzte mit dem Nagel an der Büste und sagte Da ist
nichts weiter schuld als der verfluchte Leim

Ja aber zum Teufel wir sind die Geleimten, erwi
derte der Maire ärgerlich Wir können ein solches Mon
strum doch unmöglich enthüllen Und das ist allein Eure
Schuld Barrache mit Euren verdammten Reparaturen

Jetzt haben wir nicht einmal die Zeit eine neue Bäste M
bestellen

Barrache senkte sein schuldbeladenes Haupt und sah
trübselig zu Boden Doch plötzlich leuchtete es Zu seine
Augen auf Wir haben doch noch die Büste unseres
Kaisers

Ihr seid wohl von Sinnen Barrache Die WnriW
wir doch unmöglich morgen durch einen Uutrrprä e ter
der Republik einweihen lassen

Barrache zwinkerte listig mit den Augen Fällt mir
ja auch gar nicht ein Aber seht her den Schnurr usd
Knebelbart fort und auf den Kopf so eine Mätze wie die
da und die Republik ist fertig

Der Maire wollte Einwendungen machen doch der
schlagfertige Adjunkt ließ ihn gar nicht zu Worte kommen
Was wollt Ihr Kann denn Jemand sagen das sei

nicht die Republik Wer hat sie gesehen wer will sagen
so sieht sie aus und nicht anders

Der ewigen Widerwärtigkeiten müde stimmte Ferratz
Desclaux dem neuen Versuche zu verlangte jedoch von
seinem Adjunkten daß er zu Niemand darüber spräche

Barrache eilte nach Hause um Gips zu holen u d
machte sich dann an die Arbeit Die ganze Nacht Eber
schaffte er mit seinen groben Maurerhänden au der Büste
des Kaisers und als der Morgen graute rief er de
Maire zu dem vollendeten Werke Mit ihrer gefurchten
Stirn der plumpen Nase nnd den hängenden Wangen
war es zwar eine recht sonderbare Republik die des Mei
sters Barrache aber die phrygische Mütze machte Alles
wieder gut Der Maire war ganz erstaunt daß seinem
Adjunkten das Werk so gut gelungen sei und rief aus

Das ist gar nicht so übel Barrachs Offen gestände
ich hätte es Euch eigentlich gar nicht zugetraut

Man thut eben was man kann, versetzte dieser be
scheiden Und mit einem vergnüqtcn Schmunzeln legte ex
ein Paquet in die Hände des Maire Da hebt das
gut auf wer weiß ob wir es nicht noch einmal
brauchen

Was ist es denn
Es ist der Bart des Kaisers Ich habe ihn sorgfältig

abgenommen sehr sorgfältig Denn seht mit allem Re
spekt vor Euch Ihr werdet mich verstehn hm Meurr
es der Republik mal schlecht gehn sollte dann nehm ich
dem Ding da die Mütze ad klebe ihm Schnurr und
Knebelbart an und sieh da mein Kaiser steht wieder auf
seinem alten Platze ohne daß er der Gemeinde auch rmr
einen Sou kostet

Nathseiecke
Räthsel

Die beiden Ersten nennen Euch
Ein treues Brüderpaar
An Farbe und Gestalt sich gleich
Bald trüb bald spiegelklar
Sie sind zu dienen Euch bereit
Bei Tage und bei Nacht
Doch wenn Ihr Euch der Ruh erfreut
Ist auch ihr Werk vollbracht
Sie schweifen über Feld und Flur
Beim Jäger oft recht weit
Verfolgen dann des Wildes Spur
Im Walde weit und breit
Sitzt Ihr beim trüben Lampenschein
Sind sie Euch oft recht schwer
Und wenn Gesänge Euch erfreu n
Gehn selten sie umher
Die Dritte sendet Ihr daher
Und wohl Euch Wenn s Euch treu
Ein treuer Bote nützt ofl mehr
Als Brief und Schreiberei
Das Ganze was das Ganze sei
Das rathet mit Geschick
Oft macht s von mancher Last euch frei
Doch ist s nicht Augenblick

Ich wandert in des Ersten Wüste
Verirrt in Einsamkeit und Noth

Kein Stern kein Lichtstrahl mich begrüßte
Mir drohte nah ein grauser Tod

Da hört ich fern und sankt erklingen
Der beiden letzten holden Ton

Wie strebt mein Schrei hindurchzudringen I
Er tönt hinaus man hört ihn schon

Es nahen helfende Gestalten
Den Abgrund hellt ein freundlich Licht

Der Menschenliebe treues Walten
Das Grau n der Ersten kühn durchbricht

Ich ward gerettet Wohl geborgen
Im sichern freundlichen Asyl

Fortwandert ich am nächsten Morgen
Erreichte bald der Heimaih Ziel

Oft kehren freudig die Gedanken
Zu dieser RettunMhat zurück

Seh blühend ich das Ganze schwanken
Da steht sie hell vor meinem Blick

Die Auflösungen folgen in nächster So nntags Nunmier

Die Namen aller Derjenigen welche uns auf schriftlich
Wcge richtige Lösungen einsenden erden dann auch veröffent

Auflösungen der Räthsel aus letzter Sonntags
Nummer

Auflösung des 1 Räthsels Zeitschrift
Auflösung des S Räthsels Zunge

Auflösung des 3 Räthsels Doge Dose
Richtige Lösungen 1 2 u 3 Ernst Schaeser 1 u 3 G

Dreyhaupt 1 und 2 I Wolf
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